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Information Krankenversicherung 
V A D U Z  - Das Ressort Soziales d e r  Regie­
rung hat  z u r  Information der  Bevölkerung in 
Sachen Krankenversicherung und Zusatzversi-
cherung eine Broschüre erstellt. Diese Infor-
niationsbroschiire wird in den  nächsten Ta­
gen an  alle Haushalte verschickt und gibt e i ­
nen umfassenden Einblick in wesentliche Ä n ­
derungen. Die Broschüre fasst a n f a c h t  Seiten 
die Änderungen und Übergangsfristen d e s  
neuen Krankenversicherungsgesetzes zusam­
men. Mit d iesem Überblick sollen verschiede­
ne Fragen aus  der  Bevölkerung geklärt werden  
und wichtige Informationen vermittelt werden.  
Enthalten sind in d e r  Broschüre unter anderem 
Informationen zu  den ambulanten Leistungs­
erbringern, zu Spitälern und Heilanstalten, zur  
freiwilligen Zusatzversichenmg. zur  Notfall­
behandlung und z u  den Krankenkassenprä­
mien. Ebenfalls in der  Broschüre enthalten ist 
eine Liste mit allen derzeitigen Vertragsärzten 
und Vertragsspitälern. Gerne stehen d ie  Kran­
kenkassen und das  A m t  für Volkswirtschaft für 
weitere Fragen zur Verfügung. (pafl) 

FL-Vorlesungsreihe in Princeton 
V A D U Z  - A m  18. November  wurde  an d e r  
Universität von Princeton i m  Rahmen d e s  

i Liechtenstein-Inst i tutes  ü b e r  Se lbs tbes t im-
; mung  (LISD) d i e  erste «Fürst-von-Liechten-

stein-Vorlesung über  Selbs tbes t immung und 
i d a s  internationale Sys tem» z u  Ehren und  a ls  
j Atisdnick d e r  Dankbarkeit  an  Fürst Hans-
! A d a m  II. abgehalten. Der  festliche Auftakt 
; wurde  markiert  durch einen viel beachteten 
j Vortrag d e s  früheren schwedischen Premier-
| ministers Carl Bildt - von 1999 bis 2(X)I 
| Sonderbeauftragter des  UNO-Generalsekre-
j tärs für d i e  Balkanländer  - der  vor  d e m  
| Hintergrund seiner eigenen Erfahrungen im 
! Balkan über  die Themen  «State- and Nation-
! building» und  Konzepte vielschichtiger natio-
| naler  Souveränität sprach. Zu  diesem Anlass ,  
; an welchem nebst Fürst Hans-Adam II. u n d  

Erbprinz Alois  u.a. auch  Botschafter Chris t ian 
Wenaweser,  Botschafterin Claudia Fritsche,  
verschiedene Botschafter und  diplomatische 
Vcrtreter/-innen d e r  UNO-Missionen in N e w  
York sowie Studenten und  Fakultät d e r  Prin­
ceton Universily teilnahmen, gab  das  Liech-
tenstein-Institut übe r  Selbstbest immung unter  
d e r  Leitung von Professor Wolfgang D a n -
speckgruber  einen Empfang. A m  darauffol­
genden Freitag informierten sich d e r  Fürst  
und  d e r  Erbprinz Uber d ie  laufenden Arbeiten 
des  Instituts und  nahmen an e inem Roundta-
blegespräch mit Studenten und  Studentinnen 
teil, u m  d a s  T h e m a  Staat, Souveränität  und  
Selbstbest immung in d e r  gegenwärt igen inter­
nationalen Situation und  damit  verbundene 
Fragen zu diskutieren. (pafl) 

G E S T R I C H E N  
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W i e  viele  Arbei t sp lä tze  
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Weshalb d i e  Mi tarbe i ­
t e r  d e s  Z igare t tenf i l -
ter-Herstellers Fi l t rona 
ihren Streik fortgesetzt  
haben.  -j g 

Städte-Tourismus im Trend 
Der Tourismus-Aufschwung findet für Schweizer Hotellerie in den Städten statt 

BERN - Der Aufschwung d e s  
Schweizer Tourismus findet vor 
allem in den Städten statt.  Dort 
wird in dieser UUintersaison mit 
einer Zunahme der  Logiernäch-
te  von 5,2 Prozent gerechnet, 
im Alpenraum nur mit knapp ei­
nem Prozent. Für die kommen­
den zwei i ahre  wird nur noch 
mit moderaten Zuwachszahlen 
gerechnet. 
In d e r  vergangenen Sonimersaison 
waren  d ie  f ün f  gröss ten  Schweizer  
Städte die Zugkraf t  des  Schweizer  
Tourismus,  w ie  aus d e r  a m  Mitt­
w o c h  vom Branchenverband Hotel-
leriesuisse veröffentl ichten Studie 
d e r  BÄK Basel Economics  zeigt. 
Im Schnitt lag in Zürich,  Basel, 
Bern, Lausanne  und  G e n f  d ie  An­
zahl Logiernächte  I 4  Prozent  über 
d e m  S o m m e r  2003.  Dies wird in 
ers ter  Linie a u f  d ie  bessere  Kon­
j u n k t u r  zurückgeführ t ,  d i e  mehr  
Geschäf ts re isende in die Schweiz  
brachte.  Abe r  a u c h  aus U S A ,  China  
und  vor  a l lem J a p a n  seien wieder  
m e h r  Touristen i n  d ie  Schwe iz  ge­
reist, hiess es.  I m  Alpenraum seien 
die Logiernächte  in d e r  Hotellerie 
dagegen  n u r  u m  2,2 Prozent  gestie­
gen .  

Alpen bei Touristen unbeliebt 
A u c h  in d e r  angelaufenen Win-

tersaison vermögen  d ie  Schweizer  
Alpen  k a u m  m e h r  Touristen anzu­
locken. Ledigl ich u m  0,9 Prozent 
werde  die Anzah l  Logiernächte  zu­
nehmen ,  hiess es. Wachstumsieader  
sei die Zentra lschweiz  mit e inem 
Plus  von 1.7 Prozent .  Be rne r  Ober­
land und Wallis dürf ten mi t  e iner  

Während die Alpen weniger Touristen anlocken, erlebt der Städte-Tourismus einen Aufschwung. 

S t e i g e r u n g  v o n  e i n e m  P r o z e n t  
rechnen,  Graubünden  w e g e n  a u s ­
b le ibender  deutscher  Touristen nur  
mit 0 ,6  Prozent .  

Logiernächte steigen 
Attrakt iver  sche inen  derzeit  d i e  

S täd te  z u  sein: 5,2 Prozent  we rde  
d ie  A n z a h l  Logiemiichte  in d iese r  
W i n t e r s a i s o n  s t e i gen ,  h i e s s  e s .  
F e r n m ä r k t e  u n d  G e s c h ü f t s t o u -
r i smus  bleiben d i e  Wachs tumsmo-
toren.  Al le rd ings  nicht mehr  lange:  
D i e  B a s l e r  K o n j u n k t u r f o r s c h e r  
rechnen  damit ,  dass  im S o m m e r  

2005  d ie  S täd te  d a s  hohe  Niveau 
nicht  ha l ten  könnten ,  v o r  a l l em 
w e i l  s i ch  d a s  W e l t w i r t s c h a f t s -
w a c h s t u t n  a b s c h w ä c h e n  w e r d e .  
H i n g e g e n  dürf ten  d i e  Hotels  in d e n  
A l p e n  mi t  3 Prozent  m e h r  Übe r ­
n a c h t u n g e n  r echnen .  Lau t  B Ä K  
ble iben d i e  Tour ismusjahre  2 0 0 6  
u n d  2 0 0 7  i m  Plus,  al lerdings m i t  
modera ten  Z u n a h m e n  von 0 ,9  b e ­
z i ehungswe i se  0,3 Prozent .  

Tourismus lebt von Schweizern 
D e r  S c h w e i z e r  Tour i smus  leb t  

nach  wie  v o r  in ers ter  Linie v o n  

d e n  Schwe ize rn :  R u n d  d ie  Hälf te  
. a l l e r  Hote lgäs te  k ä m e n  a u s  d e m  In­

land, sagte Isabel Garc ia  von H o -
tel ler iesuisse.  Ein Viertel reise a u s  
Deu t sch l and  an.  Die  Impulse  k ä ­
m e n  d e s h a l b  a u s  Ü b e r s e e  u n d  
As ien .  Die  Schweiz  s tehe  bei  d e n  
Ch inesen ,  d ie  seit d e m  I. S e p t e m ­
b e r  o h n e  Visum einre isen d ü r f e n ,  
an d e r  Spitze d e r  europäischen Des ­
t i na t ionen ,  s ag t e  Ga rc i a .  A l l e r ­
d ings  mach t  d e r  Anteil  ch ines i ­
s che r  Touristen in d e r  S c h w e i z  le ­
d ig l ich  e in  knappes  ha lbe s  Prozen t  
aus .  ( A P )  

Bankenkommission findet 
Mehrheitlich positives Bild nach Schwerpunktprüfung im Kredittisikomanagement 
BERN - Die Schweizer Banken 
weisen bei der Handhabung von 
Kreditrisiken Schwachstellen auf. 
Insgesamt stellt ihnen die Eidge­
nössische B a n k e n e m i s s i o n  
(EBK) in ihrer Schwerpunktprii-
fung aber ein gutes Zeugnis aus. 

D i e  E B K  veröffentl ichte gestern 
Mi t twoch d ie  Ergebnisse d e r  im 

Jahre  2 0 0 2  beschlossenen Schwer-
punktprüfung,  während d e r  bei 133 
B a n k e n  d a s  Kred i t r i s ikomanage-
ment  durchleuchtet  wurde.  Dabei 
wurden a u f  Grund eines detaillierten 
Fragebogens durch d ie  Revisions-
stellen in 16 Bereichen des  Kredit­
geschäfts  Ratings erstellt. Die  Beno­
tung reichte von A (best practice) bis  
D (Mindestanforderungen nicht e r ­

füllt). N u r  bei wenigen Instituten 
se ien  mater ie l le  Schwachs t e l l en  
gleich in mehreren Bereich festzu­
stellen, schreibt die EBK.  Eine R e i ­
h e  weiterer  Institute habe punktuel le  
Schwachs te l len  aufgewiesen .  D i e  
betroffenen Banken seien in d e r  Ver­
antwortung, die Mängel  umgehend  
u n d  sachgerecht zu beseitigen. D e n - ,  
noch  stellte die E B K  den  hauptsäch­

lich i m  Hypothekargeschäft  tätigen 
Finanzinstituten bezüglich Kredit­
r is ikomanagement ein mehrheit l ich 
gutes Zeugnis  aus. Die positiven R e ­
sultate bestätigten a u c h  d ie  E in ­
schätzung, dass  die B a n k e n  in d e n  
letzten J a h r e n  mehrhe i t l i ch  a u s  
e igenem Antr ieb ihr Kreditrisiko-
m a n a g e m e n t  deut l ich  ve rbesse r t  
hätten. (AP)  
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